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und durch Bildung des Gefchmackes , bei vor Allem nothwendiger natür¬
licher Anlage dafür, dem Auge und der Empfindung als ficheres Kriterium
bietet . 1

II.

Gemmenschneidekunst der Inder .

Die erften unbeholfenen und dürftigen Anfänge der Gemmenfchneide-
kunft haben wir mit grosser Wahrfcheinlichkeit in der Heimath der werth¬
vollen Edelfteine , in Indien zu fuchen . Altindifche Gemmen finden fich
aber fehr feiten ; und es ift überhaupt die Frage , ob fich eine der bis

jetzt aufgefundenen bis in die ältefte Zeit der indifchen Glyptik fetzen lässt.
Die meiften der uns bekannt gewordenen alt - indifchen Gemmen zeigen —

wie mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen ift — den Einfluss der Gräco-

Baktrifchen Bildung, gleich den alt-indifchen Münzen .
Die Darftellungen der alt-indifchen Gemmen find meift mythifche Thiere

in concaven orientalifchen Granat , in Smaragd oder in Sarder gefchnitten ;
doch kommen , nebft Infchriften (Sanskrit aus dem 7 . und aus dem 9 . Jahr¬
hundert ) , auch figurale Darftellungen von Herrfchern u . f w. fowohl in den

genannten als auch in anderen Steinarten vor.
Die Technik diefer, innerhalb der chriftlichen Zeitrechnung entftandenen

alt-indifchen Gemmen ift oft eine ziemlich gewandte .
In der grossen von Rafpe befchriebenen (15,800 Gemmennachbildungen

umfaffenden) Glaspaften -Sammlung des James Taffie 2 find die nachfolgenden
alt-indifchen Gemmen enthalten : Löwe mit erhobenem Schweif, darüber

eine Sanskrit - Infchrift » Sree Krefhna « (Smaragd ) ; — drei Zeilen indifche

Schrift , malabarifchen Charakters (Smaragd) ; — Bruftbilder eines indifchen

Königs mit Schnurrbart , Perlen um Kopf , Hals und am Ohr , und mit

Köcher am Rücken , rechts eine Sanskrit - Infchrift (convexer orientalifcher

Granat) — flehe die Abbildung , Taf . I , Fig . 1 ; — männliche und weibliche

Figur , auf einer Art Thron fitzend , die männliche mit Schild , Kleid und

Kopfputz , wie auf altindifchen Basreliefs, rings im Grund : Sonne , Mond und

1 Die in Vorftehendem und in Nachfolgendem gegebene überfichtliche Darftellung der

»Glyptik“ ift ein umfaffender Auszug aus des Verfaffers fpäter erfcheinender ausführlicher

„Gemmenkunde
2 A descriptive Catalogue of a general Collection of ancient and modern engraved gems ,

cameos as well as intaglios , taken from the most celebrated cabinets in Europe and cast in

coloured pastes , white anamel , and Sulphur , by James Tassie , Modeller ; arranged and des-

cribed by JR, JE . Haspe • and illustrated with copper - plates. London 1791 - II . Vol. (Der

Text dabei auch franzöfifch .)
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Sterne (Lapis Lazuli ) — fiehe Taf . I , Fig . 2 ; — zwei fitzende Figuren , wie
die vorigen gekleidet , an jeder Seite flehen zwei andere .

Auch Wilfon führt in feinen » Antiquities of Afghaniftan « eine kleine
Anzahl alt - indifcher Gemmen an , darunter : ein hübfch ausgeführtes weib¬
liches Bruftbild , eine Blume haltend , mit dem Befitzernamen » Kusuma
Dasasya « , in Sanskrit des 7 . Jahrhunderts ; — das Bildniss eines Fürften
mit Perlen im Haar und mit Halsband , nebft der, einen König von Kafchmir
bezeichnenden Infchrift » Ajita Varmma « , in Sanskrit des 9 . Jahrhunderts ;
— einen Carneol - Intaglio mit zwei fitzenden Figuren in Hindu - Kleidung,
welche mufikalifche Inftrumente fpielen.

Bei den Indern war auch die Cylinder-Form der Gemmen in Gebrauch,
wie Plinius (XXXVII , c . 20) von den Beryllen derfelben berichtet .

III.
Gemmenschneidekunst der Babylonier .

Neben den koloffalen Formen der ' Kunftwerke des babylonifchen
Reiches , deffen Blüthe bis in ’s Dunkel der Urgefchichte (bis 1900 Jahre vor
Alexander d . Gr. , alfo 2200 Jahre vor der chriftlichen Zeitrechnung ) zurück¬
reicht , war auch die Mikrotechnik der Gemmenfchneidekunft ein befonders
entwickelter Zweig , und es waren jene Erzeugniffe — die in viel reicherer
Menge , als die Steinfiguren gefunden wurden , und die uns daher haupt-
fachlich einen Begriff von dem Kunftftil der Babylonier geben — als Amulete
oder als Ringe in allgemeinem Gebrauch .

Nach Herodots Bericht (I , 195 ) trug jeder Babylonier einen Siegel¬
ring . Anfangs wahrfcheinlich aus einfachem Metall , wurden die Ringe fpäter
(doch gewiss fchon Jahrhunderte vor Herodot ) mit gefchnittenen Steinen aus-
geftattet . Diefe beftanden gewöhnlich aus Chalcedon , Hämatit und Achat .
Die erften Verfuche der technifchen Bearbeitung befchränkten fich auf das
Einfehneiden runder Höhlungen , bis man endlich ganze Figuren in alter-
thümlich - ftrengem Styl ausarbeitete . Man grub diefe , hauptfächlich nur
Thiere und magifche Zeichen darftellenden Figuren meift in bloss an einer
Seite flach gefchliffene Chalcedon -Geröllfteine.

Ausser diefen fehr primitiv gearbeiteten Geröllßein-Intaglien war auch
bei den Babyloniern — und desgleichen bei den Affyriern — fchon in den
älteften Zeiten die Cylinder - Form in Gemmen herrfchend , welche ihre Be¬
deutung im Culte hatte . 1

1 A . Cullimore , Oriental Cylinders . London 1842 .
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